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Es iſt em eredte Zeugnis für den nternehmungsgeiſt und die at⸗

d der rührigen Schriftleitung der Franziskanerſtudien, daß ſie eS gewagt hat
mitten dem großen Weltkrieg, in dem andere Zeitſchriften mühſam ihr
Daſein ungen I den Ausbau ihrer Zeitſchrift heranzutreten durch An⸗
gliederung von Beiheften Raum zu ſchaffen für größere wiſſenſchaftliche Forſchungs⸗
arbeiten auf dem Gebiete der franziskaniſchen Soweit das ebotene
als Gewähr für Kommendes gelten kann, muß das Unternehmen als gelungen
bezeichnet werden. ——— ——

el das erſte Beiheft bringt intereſſanten Beitrag zur wechſelvollen
der ſächſiſchen Ordensprovinz der Zeit der ka Reſtauration.

nter enutzung früherer Arbeiten und auf rund eigener Quellenforſchung
bietet der Verfaſſer eingehende des eL und Gymnaſiums
der Franziskaner zu Geſeke, für die ihm der Hiſtoriker N ſo mehr ank wiſſen
ird als der verdienſtoolle Verfaſſer mancherorts Entgegenkommen und

Es warVerſtändni für ſeine ohnehin entſagungsreiche Arbeit gefunden hat
ein glücklicher Gedanke durch Einbeziehung der allgemeinen der ſäch
ſiſchen Provinz der Gefahr derartiger Monographien egegnen, vielfach
intereſſeloſem Detail verſanden. Die auf die Zeitgeſchichte verleihen
der Arbeit einne mehr als ortsgeſchichtliche Bedeutung und machen ſie auch für
weitere Kreiſe einer anziehenden Lektüre, bei der man e das wohltuende
Gefühl hat ſich auf geſchichtlich ſicherem oden zu bewegen In den großen
religiöſen Wirren des Jahrhunderts war die Franziskanerordens⸗
provinz faſt gänzlicher Vernichtung zum er gefallen Von den 53 Klöſtern



der einſt ſo blühenden Provinz vom heiligen Kreuz waren die Wende des
17. Jahrhunderts nur mehr Halberſtadt und Eger als traurige Trümmer der
früheren Herrlichkeit übriggeblieben. Nachdem auch noch das weitentlegene Eger
im 1603 der oberdeutſchen Provinz angegliedert worden, de als letzter
Reſt noch das Kloſter vbon Halberſta rig, deſſen Perſonalbeſtand durch
Tod und ri ſo zuſammengeſchrumpft war, daß 1585 ein Pater und zwei
Laienbrüder den ganzen Konvent ÜUdeten Da kam *0  ihm von der kölniſchen
Provinz Der Gefahr, ganz in die letztgenannte Ordensprovinz aufzugehen,
beugte das Generalkapitel vbon Rom durch den Beſchluß vom 17 Mai 1625
vor, der die Wiedererrichtung der ſächſiſchen Provinz anordnete. ein und
Main ſollten die Grenze wiſchen beiden bilden Durch te 1633 rfolgte
ründung der u  0 Thüringen und den Verluſt der durch das Reſtitutions⸗
edikt vorübergehend wiedererlangten Klöſter ſah ſich die Saxonia gezwungen, den
Schwerpunkt ihrer Tätigkeit nach Weſtfalen verlegen. Das erſt neuerrichtete
Kloſter war Rheine, das zweite Geſeke

chon 1525 der Lippſtädter Auguſtiner ohanne er den erſten
Verſuch zur Proteſtantiſierung Geſekes Uunternommen. ein erſt durch den

des Landesherrn, des Kurfürſten Hermann bon Wied, gewann die Neue—
rung feſteren Fuß ein dem ſreundlichen Landſtädtchen Immerhin war auch jetzt
noch eine ſtarke katholiſche Partei vorhanden. Mit dem offenen Übertritt des
Kurfürſten Gebhard Truchſeß erſtarkte jedo die Partei der Neuerer derart, daß
deren Bewohner 1583 eine Bittſchrift um Freigabe der Augsburgiſchen Konfeſſion
nach der kurfürſtlichen eſidenz Bonn abgehen ließen Da ma die Wahl des
Prinzen xrn vbon Bayern zum Erzbiſchof vbon Köln wie Iim ganzen urſtaat,
ſo auch n Geſeke dem ſiegreichen Vordringen der ehre ein Ende „Am
17 uni 1584 kam Urfür rn perſönlich nach Geſeke und ieß durch den
Münſterſchen uffragan von ierlo die entweihten Altäre neu konſekrieren, und
zelebrierte Pfingſtfeſte ein feierliches Pontifikalamt, worauf der Kaiſerswerther
Dechant Johann 0 m einer Nſprache das olk zur Rückkehr ermahnte“

18) Aber e8 auerte noch geraume Zeit, bis die Folgen der politiſchen und
religiöſen Wirren vollſtändig verſchwunden 77 iſt für den ſittlichen
Zuſtand der damaligen norddeutſchen Franziskaner⸗Obſervanten ein ſprechender
Beweis, daß gerade ſie zur ärkung des religiöſen Lebens bon den betreffenden
Kirchenfürſten herangezogen wurden“ 21) Nachdem der urfür on Köln als
Herzog von Weſtfalen am 10 Dezember 1637 ſeine Zuſtimmung zum Kloſter⸗
bau erteilt, gelang dem aus Geſeke gebürtigen Alardus Besken, nach
längeren Unterhandlungen auch die Erlaubnis des Stadtmagiſtrats erwirken
(9 Januar Unter der Bedingung, daß die Patres alldort ein Gymnaſium
errichteten Sobald die erſten gegenſeitigen Anpaſſungsſchwierigkeiten überwunden
V entfalteten die Franziskaner in der und mgegen eine rege Seel⸗
ſorgetätigkeit, die in wenigen Jahren eine Wendung zum Beſſern her⸗
beiführten Dieſer religiöſe Aufſchwung war In erſter Linie das erdien des
Kloſtergründers und erſten ern Alardus Besken, der durch ſein xempla⸗

Leben ſeinen Kanzelforderungen den größten Nachdruck erlieh Die Zahl
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der Konvenismitglieder ieg von 12 Im ahr 1671 auf 34 im Ahre 1734
Für den guten an der Ordenszucht pricht der Umſtand, daß ſich in den
ährlichen Statusberichten von Geſeke regelmäßig der Vermerk ndet, alle Ordens⸗
genoſſen hätten ihre jährlichen Exerzitien gehalten. WarE auch die wirtſchaftliche
Lage des Kloſters anfangs recht drückend, ſo beſſerte ſie ſich im Qufe der Zeit,
der Franziskanerarmut en  rechend, doch inſoweit, die gut bürgerliche Lebens⸗
haltung des Hauſes geſicher war, Schulden vermieden wurden und, enn möglich
ſtets eine Summe für unvorhergeſehene usgaben in der Kaſſe blieb“ 61)
Den Traditionen eines en Mendikantenkloſters iſt der Konvent von Geſeke
bis zu ſeiner Aufhebung treu geblieben. Ein ſprechender Beweis afür iſt der

18 April 1818 von der preußiſchen Regierung aufgenommene Status des —3 nKloſtervermögens. „Das Kloſter“ m dem amtlichen rotokoll, „hat
eigentlich kein Vermögen, keine Grundſtücke noch Kapitalien Die Franziskaner
eben bloß von Almoſen und milden aben, wofür ſie ſich durch geiſtige Dienſt⸗
leiſtungen Iin der Seelſorge ankbar zeigen Dieſes Einkommen richtet ſich nach
den Zeiten Der Überſchuß, auch oft das Entbehrte, ird den Kranken und
Armen H der Kloſterpforte gereicht“ (67)

Obſchon die Errichtung eines Gy mun lum bereits bei der Kloſtergründung
im Prinzip beſchloſſen war, zog ſich die Ausführung noch ehr in die änge,
ſächli des Widerſtandes des dortigen freiweltlichen Damenſtiftes,
das VN Schulſachen eine Monopolſtellung beanſpru

L. Endlich kam Januar
1687 ein Vertrag zuſtande, „in dem ſich die zur Bereitſtellung der not⸗
wendigen Lehrmittel und zur Zahlung eines Gehaltes von 1e 25 Reichstalern
für die ünf anzuſtellenden agiſtri verpflichtete“ 77) So wurde denn tm
Herbſt 1687 das Gymnaſium mit zehn iſte begonnen; Iim ahre 1692
war die Ule mit Errichtung der Rhetorikklaſſe zu einem fünfſtufigen Gym⸗
naſium ausgebaut. egen mangelhafter eiſtung des Unterhaltes von ſeiten der
finanziell erſchöpften drohte dem Gymnaſium mehr als einmal der nter⸗
gang, bis es laut Eintrag m der Konventschronik 5„Am 20 September 1703
nach langem Todeskampf nne luce, sine cruce“ wirklich verſchied (80) Erſt
1717 konnte der Unterricht wieder aufgenommen werden. Durch die große
ſog Bertramſche Fundation war nun zwar das Fundament für den Fortbeſtand
des Gymnaſiums geſchaffe worden, allein das vertragswidrige Verhalten der
Stadt veranlaßte auch ſpäterhin eine aſt ununterbrochene Kette unerquicklicher
Streitigkeiten. Als dann endlich die materiellen Hinderniſſe aus dem Wege ge
Um waren, kamen die Schwierigkeiten der damals einſetzenden Aufklärungs⸗
eriode. Noch teſe nicht endgültig überwunden, als te Stürme der
kulariſation hereinbrachen und dem ymnaſium ein jähe Ende bereiteten.

Erfreulicher als die Darſtellung der äußeren Ereigniſſe iſt die innere Ge
der Anſta „Die wichtige und ugleich intereſſante rage nach der

Technik und der Organiſation des Studienbetriebes erledigt ſich tm allgemeinen
durch den Hinweis, daß die ranziskanergymnaſien der ſächſiſchen Provinz ſich
den Jeſuitenſchulen nach jeder Richtung anzupaſſen u  en 94) Die älteſte
offizielle Schulordnung eſtimm ausdrücklich, „daß ſich die Profeſſoren in allen
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Stücken den Vaätern der Geſellſchaft Jeſu anſchließen ſollen“ 1666), und legte
damit ein Abhängigkeitsverhältnis feſt, das ſich bis den Schulbüchern era
erſtreckte 94) Bis zum Einbruch der ſchulreformatoriſchen een in der weiten
Hälfte des Jahrhunderts waren Latein und Religion aſt die aus  eßlichen
Unterrichtsgegenſtände. „Erſt als die Aufklärung auch auf dem Gebiete des
Unterrichtsweſens eine wahre Revolution hervorrief, wurden auch die Franzis⸗
kanergymnaſien in die allgemeine Schulreform hineingezogen und den berecht  tigten
Forderungen einer Zeit entſprechen umgeſtaltet“

großen und ganzen die Schüler von ohem Pflichtbewußtſein
durchdrungen. Für den rnſten religiöſen el un den Studenten pricht die
Tatſache der zahlreichen Kloſterberufe. Auf un der Bürgerſ

ſt war ſpäteſtens
1729 dem Gymnaſium ein philoſoph Kurſus angegliedert worden, mn dem
ogi und Phyſik m ſkotiſtiſchem Sinne vorgetragen wurden. Nach vorübergehender
Aufhebung (1775) Urde wiedereröffnet, bis die im Ahre 1804 er⸗

folgte Aufhebung des Gymnaſiums von elbſt das ren desſelben nach ſich
zog Durch den 35 des Reichsdeputationshaupiſchluſſes von 1803, der „Alle
Güter der fundierten Stifter, Abteien und Klöſter ** der freien ispoſition der
reſpektiven Landesherrn“ überließ, war das Todesurtei über die meiſten Klöſter
geſprochen. Geſeke ſich von ſeiten der heſſen⸗darmſtädtiſchen Regierung, der
im Luneviller Frieden das Herzogtum Weſtfalen als „Indemnitätsprovinz“ zu⸗
gefallen war, einer verhältnismäßig glimpflichen Behandlung zu erfreuen. C
gehörte jenen ſtern des Herzogtums, te Unter den 26 übrigen nicht
einem Gewaltakt der Säkulariſation zum pfer elen; durch das Verbot der
Ufnahme bon Novizen und „Ausländern“ ard das Kloſter zum langſamen
Ausſterben berurteilt. Als 15 Juli 1816 der er Oberpräſident von Weſt⸗
alen, Freiherr Vinke, das Herzogtum uim Namen des Königs von Preußen
m Beſitz nahm, bedeutete das keine Erleichterung für das Kloſter. Durch
Egl Kabine  order von 1834 wurde die Aufhebung des eR verfügt. Bevor
noch der Guardian und rieſter des Hauſes, Udgeru Pult, eine
ugen im Tode geſchloſſen hatte (1838), war bereits das Kloſterinventar
erlau und afur die beſcheidene Summe von 279 Rei  alern Groſchen
und Pfennig rzielt worden (1837) Zwei alte Laienbrüder ſiedelten als die
letzten Franziskaner bon Geſeke V den Konvent Wiedenbrück über, dort
ihre en Tage beſchließen Das Kloſter von Geſeke wurde auf 0r  a8
des Oberpräſidenten unke uin eine Pflegeanſtalt für ilfloſe Kranke der Provinz
Weſtfalen umgewandelt, 19 ezember 1841 eingeweiht und der Leitung der
Schweſtern des Vinzenz von Paul aus dem Mutterhaus Paderborn unterſtellt,
die bis zum eutigen Tage ihr ſegens⸗ und entſagungsvolles irken darin fortſetzen

Innerhalb der ſi

en Franziskaner⸗Ordensprovinz wurden keiner
Zeit ſo große und andauernde Anſtrengungen zu einer gründlichen Erneuerung
des religiöſen Lebens gemacht wie gerade unmittelbar vor dem Beginn der Re⸗
formation. ren Höhepunkt erreichte leſe wahrha kir  1  e Reformbewegung
unter dem klugen und entſchiedenen Provinzialminiſter Ludwig Henning
b 515), en Provinzialat eines der bedeutendſten ſeit ründung der ſä
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Provinz iſt Die Hauptquelle für unſere Kenntnis von ennings Reformtätigkeit
bilden die bon ſeinem Sekretär abgefaßten lateiniſchen „chronikaliſchen Auf⸗
zeichnungen“, die der Verfaſſer m dritten und letzten Kapitel (35 —-89) zum 88————.—erſtenmal veröffentlicht und durch zahlreiche Ußnoten erläutert Auf run dieſes
Berichtes gibt der utor den beiden vorausgehenden Apiteln emne zuſammen⸗
ängende Darſtellung vbvon Hennings Bemühungen zur Hebung der Ordenszucht
V den Franziskaner⸗ und Klariſſenklöſtern ſeiner weitausgedehnten Provinz Das
er Kapitel eri  E aller ürze von den Dienſtreiſen des Provinzia und
der Einſetzung reformfreundlicher ern wa ausführlicher ird dann 1
weiten Kapitel die Reform der Klariſſenklöſter geſchildert Recht eingehend be⸗
handelt Doelle Hennings Verſuche zur Hebung der Zucht in dem Breslauer
Klariſſenkloſter die Iedo nfolge des Widerſtrebens der Abtiſſin der Herzogin
Margareta von Toſt erfolglos lieben und ſchließlich mit der Amtsentſetzung
des eraden und ſurchiloſen Mannes endeten Die unerquicklichen Zuſtände in
dem letztgenannten Kloſter laſſen ‘eS begreiflich erſcheinen enn derartige Ordens
häuſer ſpäter ene leichte eUte der Reformation wurden Die Einbeziehung
der allgemeinen Zeit⸗ und Ordensgeſchichte und eine urze Schilderung der Sitten
zuſtände M der ſächſiſchen Ordensprovinz vor ennings Provinzialat ſowie der
Nachwirkungen ſeiner Reformarbei hätte viele Leſer intereſſiert und den
Wert der verdienſtlichen Arbeit erhöht Aber auch ſo iſt Doelles Schrift vbon nicht

Bedeutung für die Vorgeſchichte der formation *  —.—.
Die reigniſſe der letzten Zeiten aben auch Deutſchland mehr denn früher

den lick auf Paläſtina und ſeine eiligen Stätten gelenkt an denen ein die
Heldenſöhne des großen Patriarchen bon Aſſiſi, „von Widerſachern umgeben bon
Tod und Not begleitet trotz Seuchen und Krankheiten Unter Erpreſſungen und
Entbehrungen aller Art Kerker und Banden“, die des Kreuzes mit
heiligem Mut und ſteter Pflichttreue verteidigt und „ihren der äußerſten Front
gelegenen Poſten iegrei behauptet“ Aben (3) Es iſt darum aufs ſreudigſte

egrüßen, daß e8 ohn des Franziskus iſt der uns hier eine auf
tie  ürfenden Fachſtudien beruhende geſchichtliche Darſtellung der Franziskaner⸗
miſſion Heiligen an bietet Ein Buch, dem eu  er El und Gründ⸗
ichkeit und ein wohlberechtigter Familienſtolz der „heroiſch Treue der Brüder
und ihrer „durch nichts beſiegenden lebe und orgfa für die eiligen
Stätten“ ein bleibendes Ehrendenkmal geſetzt aben

Das Zurückgehen auf die älteſten Quellen die lateiniſchen italieniſchen und 2
arabiſchen Aktenſtücke die den Archiven der Uſtodte und der Prokura *Kloſter albador zu Jeruſalem aufbewahrt werden ermöglichte es dem Ver
faſſer ganz neue Zuſammenhänge aufzuzeigen neue Ergebniſſe aufzudecken und
tele größere und kleinere Irrtümer berichtigen Wertvolles Material boten
auch die zahlreichen Pilgerſchr der letzten Jahrhunderte des Mittelalters die
mit viel Geſchick und Kritik erwerte und mühevoller Arbeit einem herr⸗
en Moſaikgemälde zuſammengeſtellt wurden.

Nachdem der Verfaſſer zwei einleitenden apiteln den Aufenthalt der inder⸗
er in Paläſtina zur Zeit der Kreuzzüge und den Zuſtand der eiligen Stätten
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bor dem Einzug der Franziskaner kurzen gen geſchildert hat, behandelt I
Im ritten Kapitel ehr eingehend die Gründungsgeſchichte der ranziskanerklöſter
im Heiligen Lande

Mit der Eroberung von Akri Akkon) am 18 Mai 1291 war das e
Bollwerk der Kreuzfahrer Paläſtina gefallen. Ihre Kirchen und Klöſter

eine eute der Sieger geworden die Lateiner beſaßen keine bleibende
Stätte mehr im eiligen ande Aber nicht ange dieſer Zuſtand währen
Das hohe Ziel welches das chriſtliche Abendland mit unſäglichen Opfern und
Kämpfen zwei Jahrhunderte hindurch vergebens Iſtre 0 0 40
ſpäter auf friedliche eiſe reilich nur zum eil und anderer Form rreicht
werden Auf die des Königs Robert von izilien (1309— 1343) und
ſeiner frommen emahlin Sanzia ulaſſung abendländiſcher n M

eruſalem erlie der ali Naſſir Muhamad dem en Herrſcherpaar das
Zönakulum und zwei Kapellen auf dem Sion Durch Kaufvoertrag vom 15 Mai
1335 erwarb oger Garini das er Grundſtück auf dem Sion Wie der
Verfaſſer Urkundlich nachweiſt, hielten die Franziskaner 1336 ihren Einzug dort
und begannen Isbald den Bau ihres 0  er deſſen zum erſtenmal In
Urkunde vom Juli 1337 Erwähnung ge me weitere Niederlaſſung
erſtand den Minderbrüdern be dem rabe des Herrn nigegen der land⸗
läufigen Anſicht daß Franziskaner die Grabe  ir erhalten
hätten ſt der Verfaſſer auf run älterer rkunden und Pilgerberichte über⸗
eugend nach, daß ſie nur eine Kapelle in der aſilika ihrem aus  eßlichen
Gebrauch erhielten, te Marienkapelle die bis zum eutigen Tage Ordens
eſt iſt alle brigen eile verblieben den verſchiedenen morgenländiſchen Kirchen
Ußerdem wurde den Lateinern rlaubt, In  — * Grabeskapelle und auf dem
Kalvarienberg das heilige egopfer darzubringen und Prozeſſionen den eiligen
Stätten derIzu veranſtalten Späteſtens Um 1345 nden wir die Franziskaner

eſt der tx über der Geburtsgrotte Bethlehem Obwohl eS ihnen
gelang, Jeruſalem und mgebung noch einzelne Heiligtümer ganz oder zum
Teil erwerben, beſchränkten ſich während des Mittelalters ihre Klöſter auf
die drei genannten Stätten.

Anfänglich die Franziskanerniederlaſſungen Paläſtina dem guf
Zypern reſidierenden Provinzial bom Heiligen ande unterſtellt Am Auguſt
1377 ernannte der Viſitator Bartholomäus bon Alverno den Guardian des
Sionkloſter zum ern aller Klöſter m Paläſtina Damit te die Uſtodie
dom eiligen Land aus jener Provinz aus und wurde Unmittelbar dem Ordens⸗
eneral unterſtellt Der Umſtand daß Mittelalter die italieniſchen
ausſchließlich den Verkehr mit der evante vermittelten macht 8 begreiflich, daß
die Uſtodie vorherrſchend italieniſches Gepräge erhielt enn auch E einige
er aus andern ändern dort weilten Nach den atuten des artholo⸗
mäus ſollten nUur 20 Brüder an den eiligen Stätten verweilen teſe S·
ſchränkung ard ſpäter aufgehoben 482/83 dar ihre Zahl auf 32 geſtiegen
bon denen auf Sion, * am eiligen rab und *  6 — Bethlehem wohnten.
Fuͤr ihren Unterhalt ährlich ungefähr 1200 Dukaten erforderlich, die
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durch die Almoſen der Pilger und eſchenke der criſtlichen rſten aufgebracht
wurden. Wenn nicht beſondere Gründe eine Usnahme empfahlen, wurden die
Brüder alle drei ahre gewechſelt; ſobald der Kuſtos mit den
Brüdern ankam, die en ab Man wo  e, wie tkolau von Farnad
ſagt, „dem frommen unſche derer, die das Heilige Land eſuchen wollten, nach
Möglichkeit entſprechen“ G Bei aller Würdigung des dealen Motivs
kann 1 doch N  ber die Zweckmäßigkeit der aßrege geteilter Meinung ſein.
Ob nicht bei einer gr  eren Stetigkeit der Tradition den Intereſſen der Miſſion
er gedient geweſen wäre? me tief einſchneidende Veränderung uin der nneren

der Miſſion brachte das Jahr 1434, als ugen den alo
＋ zum Kuſtos des Heiligen Landes ernannte und Qami die Obſervanten
a der Konventualen zur Einführung brachte. Über die Urſache und die Durch⸗
ührung dieſer Maßregel fehlen jedoch nähere Nachrichten

Die äußere der Franziskanermiſſion bietet kein ſzenenreiches und
wechſelvolle ild großen und ganzen kehren E die gleichen Ereigniſſe,
dieſelben Tbeiten und Prüfungen wieder. Den breiteſten Raum nehmen die
mannigfachen Bedrängniſſe der Brüder ein, die bon ſeiten der Moslems
auszuſtehen hatten ann auch vbon einer eigentlichen Chriſtenverfolgung nicht
die Rede ſein, ſo war die Lage der Brüder doch oft geradezu unerträglich, und
nicht gering iſt die Zahl derer, die dem Fanatismus der Ungläubigen zum
er fiel Wer immer die Schilderungen dieſes jahrhundertelangen Martyrium
ieſt, ird uns beipflichten, daß kein Wort der Bewunderung für den Leidensmut
und die heldenmütige Usdauer der ne des Franziskus ar iſt.

Miſſionstätigkeit im gewöhnlichen Sinne en die Franziskaner jener Zeit
keine aus, da V außerhalb der Klöſter keine lateiniſchen riſten gab egen
der großen efahren, die mit dem Aufenthalte Unter den Moſlems für die
Katholiken verbunden ). wurde dieſer wiederholt vbon der * verboten,
wie dies der gnatiu von Loyola 1523 erfahren mu  — als ſich der
Bekehrung der Ungläubigen widmen Einer Annäherung 0 die
morgenländiſchen Chriſten an deren feindſelige immung die Abend⸗
länder indern Iim Wege Noch weniger war irgendwe  E Bekehrung bei den
Sarazenen möglich, da die öffentliche Predigt des chriſtlichen aQauben bor ihnen
ſtrengſtens Unterſagt ar. So ahen ſi denn die Brüder gezwungen, ihre Auf
gabe darauf zu beſchränken, „die den abendländiſchen Chriſten anvertrauten hei
igen Stätten Uten und in ren zu halten, den Gottesdienſt N ihnen
ſeiern und den katholiſchen Pilgern Führer und Berater ſein. Und dieſen
ufgaben aben die Franziskaner m unübertrefflicher eiſe entſprochen; Freund
und eind, alle Nalionen und Konfeſſionen ind einſtimmig m Anerkennung
ihrer Verdienſte „Der Name Franziskaner allein“, chreibt der evangeliſche Theo⸗
loge Julius Böhmer, ſagt hier enug: ſie aben von jeher in Arbeit und Leiden
getan, was ſie konnten, und ſind bor keinem Martyrium zurückgewichen““

Die kriegeriſchen Ereigniſſe, die ſich Beginn des Jahrhunderts MN
eſtaſtien abſpielten, ſollten für die Geſchicke der lateiniſchen Paläſtinamiſſion
bon großer Tragweite werden. In der Schlacht von Aleppo (24 Auguſt
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verlor der Kalif don Agypten ron und Leben. I., Sultan von Kon⸗
ſtantinopel, war ietzt Herr der heiligen Stätten. Während ſelber den riſten
und den Minderbrüdern recht günſtig geſinnt war, geſtaltete ſich deren Los Unter
ſeinem Sohn und Nachfolger Soliman, einem entſchiedenen Gegner der Franzis⸗
kaner, immer trüber, namentlich ſeit der Ermordung ſeines Großweſirs Ibrahim

m Jahre 1536, demſelben ahre, In dem der franzöſiſche Geſandte Jo⸗
hann de la Forêt den erſten Vertrag mit der Türkei 0 aus dem ſich mit
der Zeit das Schutzverhältnis Frankreichs über die riſten des Orients ent
wickelte 1537 wurden alle Franziskaner m Haft mmen, 1542 auf Ver⸗
wendung Franz' hin wieder freigelaſſen, aber thre Lehens ſollten ſie auf
Sion nicht mehr roh werden. Ihr Kloſter mußten ſie mit türkiſchen Derwiſchen
teilen, die ihnen Tag und Nacht keine Ruhe ließen, und nicht ruhten und raſteten,
bis nen gelang, die Franziskaner vom Sion vertreiben. 1551 mußten
die Brüder Sion verlaſſen, alle Heiligtümer und Stätten des Berges kamen in den
Beſitz der Moſlems. abet iſt bis eute geblieben. Trotz anderweitiger Neu⸗
gründungen aben die Franziskaner ihr Hauptheiligtum auf Sion nie wiedererlangt.

Lemmens chließt ſeine verdienſtliche Darſtellung mit der Bitte die
chriſtlichen Machthaber der Mittelmächte, die L der Franziskaner bei ihrem
ruhmreichen undesgenoſſen geltend machen. Wir egen den aufri  igen
unſch, daß den Söhnen des Franziskus vergönn ſein möge, m das
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ibt Im Menſchen eine eele, die während des ganzen Lebens bleibt,
die alle ſeeliſchen Akte hervorbringt und durch ſie bereichert wird? der iſt teſe
Annahme eine Illuſion; aben wir nur einen Ablauf geiſtiger Akte, Urteile,
überlegungen, Affekte, Ent

üſſe ohne einen, dem ieſe Akte angehörten? Iſt

mithin wahr, daß man eigentlich nicht agen „ich denke“, ondern ³⁴
denkt“; wie man auch ſagt „eS1 teſe zweite Anſicht iſt die Aktualitäts⸗-⸗
theorie, die Lieblingstheorie der modernen „Pſychologie ohne Seele“ Der
Verfaſſer hat ſich die verdienſtliche Aufgabe geſtellt, wieder einmal eingehend nach
zuprüfen, ob hier wirklich eine wertvolle Errungenſchaft der neueren or
oder eine oberfla  E, haltloſe Konſtruktion vorliegt.

2  — Der er eil leiſtet die negative Arbeit, die Diskuſſion der Aktualitätstheorie
m allen ihren Folgerungen. Um einiges heraus zugreifen: ſchon die xiſtenz der
pſychiſchen Akte äßt ſich ohne den Träger nicht verſtehen Wie Ed Hartmann
ſagte, kann man wohl orten behaupten, daß eg Akte ohne etn Agens gibt,‚
oder Gedanken ohne einen, der ſie en aber Im rn läßt ſich das nicht denken.
Die Erinnerung an das frühere eben ird ebenſo zu einer unbegreiflichen


